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Sonntags -Gedanken.
Glück und Unglück.

So viel darüber auch schon geschrieben worden
ist . . . : Die Philosophie über Glück und Unglück wird
drum doch nicht aus der Welt schwinden . Weniger
vielleicht deshalb , weil sie nun einmal da sind , als
vielmehr darum , weil die Wenigsten sich zu einer
klaren Anschauung über diese beiden Erscheinungen
im menschlichen Leben durchgearbeitet haben . Eigent¬
lich wird man zu einer allgemeinen und end-
giltigen Entscheidung darüber . ,was Glück und was
Unglück sei, niemals gelangen .

'
es sei denn , daß die

Charaktere der Menschen sich vollkommen gleich wür¬
den . Und ob dann das Leben noch lebens - und be¬
gehrenswert avär-e , muß mindestens füglich bezwei¬
felt werden . Tenn gerade der Wecktzel scheint das¬
jenige zu sein , das in das Menschenherz die ewige
Sehnsucht nach dem Leben pflanzt . Das Meichför-
mige würde die Freude am Leben töten . Von diesem
Standpunkt aus muh man schließlich auch Glück und
Unglück betrachten , gleichviel, welche besonderen Be¬
griffe der Eine oder der Andere darüber hat . Wo Je¬
mand sein Glück sucht , ist schließlich . . . unter norma¬
len Umständen . . . nicht so sehr von Belang , als der
Umstand, daß Jemand sich völlig klar darüber wird,
was nun just für ihn Glück oder Unglück bedeutet.
Nicht Wenige haben von den Begriffen nur ein ver¬
schwommenes Bild vor sich , eine unbestimmte Sehn¬
sucht . Aber ein scharf umrrssenes Bild davon , demi
sie festen Schrittes und offenen Auges nachgehen
könnten , um es zu erwerben , haben sie nicht. , Das si-'nu
diejenigen , von denen man mit Eckstein sagen kann:
„Sie Alle Hat es belogen , — Sie aUe hat es betrogen,
— Das sonnige Märchen vom Glück !" Ihnen ist das
Glück ein Märchen , ein Unerfüllbares , unbestimmtes
Etwas gewesen , und eine solche Anschauung ist stets
die Anschauung der Betrogenen . Anders aber Jene,
die sich klar bewußt sind über die ganze Frage , für
sie ist es kein Märchen , kein Phantasiegebildj son¬
dern lebendige Wirklichkeit . Sie wissen, daß man
das Glück nur zu ergreifen braucht . Auch Goethe^
der Meister der Lebenskunstz hat es gezeigt und ge¬
sagt , daß das Glück immer da sei_

Die beiden Kaiser.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Tie freundschaftlichen persönlichen Beziehungen

zwischen den Hohenzollern und dem russischen Herr¬
scherhause der Romanows datieren bekanntlich seit
dem Anfänge des vorigen Jahrhunderts -; sie ver¬
stärkten sich , als Kaiser Nikolaus von Rußland ( 1825
bis 1855 ) die Prinzessin Charlotte von Preußen , eine
Schwester des nachmaligen ersten Hohenzollernkai-
sers , heiratete . Der alte Kaiser und .sein Neffe Zar
Alexander ( 1855 — 1881 ) waren dann die vornehm¬
sten Träger dieser Freundschaft , die unter dem dritten
Alexander ( 1881 bis 1894 ) zeitweise sank, aber un¬
ter seinem Sohn und Nachfolger Nikolaus wieder
einen sehr herzlichen Charakter angenommen hat.
In den sehr häufigen Zusammenkünften des Deut¬
schen Kaisers und des russischen Zaren , zum letzten
Male aus Anlaß der Vermählung der Prinzessin
Viktoria Luise mit dem heutigen Herzog Ernst August
von -Braunschweig in Berlin im vorigen Jahre , ist
diese persönliche Intimität immer wieder hervor-

*mhen und sie ist zweifellos von erheblicher Bedeu¬
te . für die Erhaltung des Friedens gewesen.

Zu leugnen ist nicht, daß am russischen Hofe nicht
selten sich starke friedensseindliche ^Einflüsse

' geltend
machen, die also im direkten Gegensatz zu der Idee
des Zaren von den internationalen Schiedsgerichten
stehen. Diese Kreise haben dem Kaiser Nikolaus den
Krieg mit Japan , der so unglücklich verlief , als einen
Militärischen Spaziergang dargestellt , sie tragen auch
die Verantwortung für den Balkanbrieg , der ohnedem
niemals stattgefunden hätte . Sie haben auch die fran¬
zösischen Wünsche wegen 'her jetzt so viel erörterten
Verstärkung der russischen Truppen an der deutschen
Ostgrenze empfohlen , die übrigens im wesentlichen

bereits vollzogen war , als sich der Zar 1913 in
Berlin befand . Eine "Täuschung der deutschen Reichs¬
regierung hat in dieser Beziehung , nicht stattgesunden,
die Reichsregierung und unsere militärischen leiten¬
den Kreise wissen genau , wie es an der Grenze steht.

Nun scheint man aber den Zaren in Petersburg
an einer Stelle beeinflußt zu haben, die nicht seine
persönlichen Beziehungen zu unserem Kaiser berüh¬
ren wird , aber doch schwierigere Verhandlungen zwi¬
schen den beiderseitigen Regierungen schaffen kann.
Das sind die handelspolitischen Beziehungen beider
Länder , und die damit im Zusammenhang stehende
Frage der Behandlung russischer Landarbeiter in
Deutschland . Es sind dreißig Jahre her, daß Bismarck
sagte : „Wir läüfen niemandem nach ! " Dem folgte da¬
mals die Sperre für die ' Beleihung der russischen
Papiere bei der Reichsbank. Zehn Jahre später hat¬
ten wir einen zeitweisen Zollkrieg mit Rußland . Seit¬
dem ist die russische Industrie ganz erstaunlich er¬
starkt, und von ihrem einflußreichen Zentralsitz Mos¬
kau verlangt sie energisch Erschwerung der deutschen
Einfuhr.

Der Zar scheint für diese Forderungen gewon¬
nen zu sein , indem man ihm nicht zutreffende Mit¬
teilungen über die Verhältnisse der in der deutschen
Landwirtschaft zeitweise tätigen russischen Arbeiter
machte . Dem freundlichen Sinn des Kaisers Niko¬
laus erscheinen solche Wünsche für seine Unterta¬
nen berechtigt , die sich aber doch nicht immer durch
die Tatsachen rechtfertigen lassen. Vor allem vergißt
man in Rußland den gewaltigen pekuniären Vorteil,
den bei uns die über die Grenze kommenden Leute
haben , und den sie, falls sie zu Hause blieben, nicht
erlangen würden . Diese Angelegenheit , wie ^ie Mos¬
kauer Zollforderungen lassen möglicherweise Schwie¬
rigkeiten erwarten . Es wäre gut , wenn die Freund¬
schaft der beiden Kaiser auch hier vermittelnd ein-
greifen könnte , denn die uns wenig geneigten Mos¬
kauer Kreise werden nicht eben eifrig für den wirt¬
schaftlichen Frieden arbeiten.

Rundschau.
Tie O rtststankenkassenwahlen.

Nach einer Zusammenstellung des Landesäusschusses
für soziale Wahlen sielen in Württemberg bei 33
Ortskrankenkassenwahlen auf die Listen der christlich-
uationalen Arbeiter , Angestellten und Dienstboten
48 793 Stimmen und auf die Listen der sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaften 64 296 Stimmen . Zu be¬
rücksichtigen ist aper , daß in 9 Oberamtsbezirken des
Landes , in denen die sozialistische Arbeiterbewegung
gar nicht oder so schwach vertreten ist, daß sie nichts
unternehmen könnte , die Wahhvorschläge der christ¬
lich-nationalen Richtung glatt und ohne Wahl durch¬
gingen . Wäre in diesen Bezirken gewählt worden,
dann hätte die christliche Richtung 20000 Stimmen
aufgebracht . Diese Ergebnisse beweisen , daß die Zahl
der nichtsozialdemokratischen Krankenkassenwähler
mindestens ebenso stark vertreten ist , wie jene der
sozialtistischen Richtung.

Tie Reise des Prinzen Heinrich nach Südamerika
wird , auch vom Ausland , mit Interesse verfolgt,
und ihr zum Teil politische Bedeutung beigelegt.
Ties natürlich mit Unrecht. Die Reise des Prinzen
erklärt sich einfach aus dem Umstande, daß unsere
Beziehungen zu Südamerika und insbesondere zu
Argentinien von Jahr zu Jahr herzlicher geworden
sind. Es sei daran erinnert , daß zahlreiche deutsche
Offiziere in Argentinien und zahlreiche argentinische
Offiziere in Deutschland tätig sind , daß im vergange¬
nen Jahre Argentinien seine glanzvolle Sonderge-
sandtschaft nach Deutschland entsandte und daß
schließlich die argentinische Presse — vorab das weit¬
verbreitetste Blatt Südamerikas , die „Prensa " —
ein viel lebhafteres und freundlicheres Interesse für
Deutschland zeigt als früher . So bringt also der
Besuch des Prinzen Heinrich die Herzlichkeit der bei¬
derseitigen Beziehungen zum Ausdruck.

Zur Teutsch -Ostafrikanischen Ausstellung,
zu der auch der Kronprinz in der Kolonie erwartet
wird , soll der neue Dampfer , ,Kigoma" die zur Er¬
öffnung der Mittellandbahn geladenen deutschen
Gäste nach Daressalam bringen und dort im Hafen
für die Dauer von 14 Tagen als Wohnschisf liegen
bleiben , um dann unmittelbar die Heimreise nach
Deutschland anzutreten . In der -Zwischenzeit werden
die Besucher zur Erleichterung der Unterbringung
in einzelne Gruppen geteilt , die verschiedene Teile
Deutsch -Ostafrikas besichtigen. Aus Anlaß der Aus¬
stellung un<d feierlichen Eröffnung der Tanganjita-
bahn werden übrigens auch die Gouverneure der be¬
nachbarten Kolonien nach Daressalam eingeladen
werden . In Deutsch -Ostafrika gibt man sich der Hoff¬
nung hin , daß der Kronprinzenbesuch Veranlassung
bieten werde , in den deutsch -ostasrikänischen Häsen
eine so stolze Vertretung der deutschen Kriegsflotte
auftreten zu lassen, wie sie jüngst an der afrikani¬
schen Westküste auf der Reise nach Südamerika er¬
schienen waren.

Gegen - en amerikanischen Tabaktrust.
In der Bremer Börse fand eine große , von vielen
Tausenden besuchte Massenversammlung statt , die
sich zu einer Kundgebung gegen den amerikanischen
Täbaktrust gestaltete.

Als Redner traten u . a . auf : Generalsekretär des
Verbandes zur Abwehr des Tabaktrustes Lißke-Dres-
den, der Syndikus des ' Deutschen Tabakvereins
Schloßmacher-Frankfurt a . M . , der Sekretär des Ver¬
bandes Deutscher Zigarrenladeninhaber Hesselbarth-
Hamburg und als Vertreter der bremischen Tabakin¬
teressenten Hormann -Bremen , welche sich sämtlich
scharf gegen den Trust aussprachen . Die Versamm¬
lung nahm darauf einstimmig nachfolgende Ent¬
schließung an:

„Tie am 2. März in der Bremer Börse tagende
Versammlung erkennt in dem Vordringen des bri¬
tisch-amerikanischen Tabaktrustes eine schwere Gefahr
für die deutsche Volkswirtschaft und Bremens Tabak¬
handel und Tabakgewerbe im besonderen . Die Ver¬
sammlung spricht daher den Bestrebungen des Ver¬
bandes zur Abwehr des Tabaktrustes ihre volle Zu¬
stimmung aus und hegt die zuversichtliche Erwartung,
daß die Konsumenten aus allen Bevölkerungskreisen
Bremens die bedrohte trustfreie deutsche Tabakindu¬
strie in ihrem schweren Kampfe tatkräftig unter¬
stützen werden .

"

Deutscher Kolonialtabak.
Die ersten Versuche mit dem Anbau von Tabak in
unseren Schutzgebieten waren nicht gerade ermuti¬
gend ausgefallen , so daß die Kultur in Deutschostaf-
rikä und in der deutschen Südsee heute gänzlich
aufgegeben ist . Seit einigen Jahren ist sie aber mit
dem besten Erfolg in Kamerun wieder ausgenommen
worden , angesport durch die von Herrn E . A . Olde-
meyer gestifteten Preise.

Im Jahre 1910 hat diese Kolonie 2700 Kg . Ta¬
bak im Werte von 4150 Mark , 1911 bereits das
Doppelte im Werte von annähernd 25 000 Marks
ausgeführt , und im Jahre 1912 ist erneut eine Ver¬
doppelung des Exports eingetreten . So hat auch in
Holländisch-Sumatra die Entwicklung klein angefan¬
gen, und aus den 50 Ballen im Werte von 7000 Mk.
im Jahre 1864 sind bis 1912 über eine viertel
Million Ballen im Werte von weit über 100 Mill . s
Mark geworden.

Vor einigen Tagen sind in Bremen wiederum/
860 Pack Tabak zu je Itzs Zentner , aus Kameruw
zur Versteigerung gelangt . Bei dieser Tabakverstei¬
gerung am 24 . Januar waren außer zahlreichen deut¬
schen Tabakinteressenten zum erstenmal zwölf hol-
länsdische erschienen , ein Beweis , daß die Beherrscher
der Märkte von Amsterdam und Rotterdam auf die
junge Kameruner Tabalerzeugung , die vor allem her¬
vorragende Deckblätter liefert , aufmerksam gewor¬
den sind. Wie bekannt wird , ist eine neue Tabak¬
sendung unterwegs , die noch in diesem Monat in
Bremen eintrefsen wird.



Mtenrtelg, 14 März 1814.
Eine Reise nach dem Südpol können wir für

billiges Geld am morgigen Sonntag , 15 . März mit¬
machen. An diesem Dage veranstaltet nämlich I.
Pf Ms aus Mainz , abends 1z 9 Uhr im Saale znnr
Sternen Hierselbst esmen für jedermann leichtverständ-
lichen Lichtbildervortrag über den Südpol.

Gewerbebank Nagold betr Zu der Notiz über
die Spendierung von zwesi Schoppen Wein an jedes
in der nächstjährigen 50 . Generalversammlung er¬
scheinende Mitglied , wird uns von einem Mitglied
der Bankverwaltung berichtigend mitgeteilt , daß der
Vors , der Bank , Landtagsabgeordnete Schaible in der
letzten Generalversammlung ursprünglich nur an¬
fragte, wie sich die Mitglieder der Bank zu einer
Bewirtung der Mitglieder beim 50jährigen Jubi¬
läum stellen würden und daß er einen Antrag
nicht stellte, als von einigen Seiten eine solche Be¬
wirtung nicht gewünscht wurde , sondern vielmehr er¬
klärte , unter diesen Umständen betrachte er die Sache
als erledigt . t

Erst als Qberamtspfleger Rapp wiederholt
das Wort nahm und sich nachdrücklichst für eine der¬
artige Bewirtung der Mitglieder einsetzte, kam die
Angelegenheit nochmals zur Sprache und als Ober¬
amtspfleger Rapp noch den Trumpf ausspielte , ander¬
wärts sei sogar schon Sekt gereicht worden , fand er¬
trotz des lebhaften , insbesondere auch ans der Mitte
der Bankverwaltung erfolKenden Widerspruches, bei
einem Teil der Mitglieder solchen Beifall , daß der
Vors , eben vor die Notwendigkeit gestellt wurde über
die Sache äbstimmen zu lassen , um wie es seine Pflicht
war , den Willen der Mehrheit der anwesenden Mt-
glieder zu erfahren . Die Abstimmung hatte das be¬
kannte Resultat . — Dies nur im Interesse einer ob¬
jektiven Darstellung , — im klebrigen ist diese ganze
Sache nach Ansicht des Einsenders es nicht wert , daß
so viel Aufhebens von ihr gemacht wirb.

st Klosterreichenbach, 13 . März. Heute Nacht
brach in dem alten Sägewerk von Fritz Hatsch
Feuer aus - Das Gebäude wurde vollständig ein ge¬
äschert. Auch die Maschinen sind vernichtet . »

st Schönmünzach, 13 . März . (Murgwerk
und Erhaltung der landwirtstzchjstfstki --.
chen Schönheit . ) Mit lebhaftem Interesse wird
weit über das württembergische und badische Murg¬
tal hinaus die Ausführung des großen Murgkraft¬
werkes verfolgt . Mit großer Energie wurden die Ar¬
beiten ausgenommen und man ist erstaunt über die
stetigen Fortschritte . Freilich die Befürchtungen , es
könnten die landschaftlichen Reize des romanti¬
schen Tales notleiden , tauchen immer wieder auf.
Von den zu erwartenden Veränderungen gibt das
trockene Bett der Murg oberhalb des Werkes Wolfs¬
heck beredtes Zeugnis . Um so erfreulicher ist es , daß
der Verein „Badische Heiimat " sich unlängst mit der
Frage des Murgwerkes beschäftigte. Professor Dir.
Kümmel-Heidelberg machte mehrere Vorschläge, die
eine weitgehende Bewahrung der ländschaftlichen
Schönheit bei der Durchführung des Murgprojektes
bezwecken. Es ist zu wünschen , daß die zuständigen
Stellen beim Bau des Murgwerkes soweit möglich,
darauf Bedacht nehmen, daß das malerische Bild
der Murg und ihrer Zuflüsse nicht zerstört wird '

. ^
st Neuenbürg , 13 . März . (Lysol . ) Die aus

dem benachbarten Gräfenhausen gebürtige 26
Jahre alte Emma Hummel, geb . Burkhardt hat sich
in einem Automobil , das sie auf dem Bahnhosplatz
in Pforzheim mietete , und mit dem sie nach Gräfen¬
hausen fuhr , gestern mit Lysol vergiftet . Sie wohnte
mehrere Jahre in Amerika und seit dem Tode ihres
Mannes war sie mit ihrem 5jährigen Sohn in Diet¬
lingen bei Verwandten . Dort verschwand sie am
Sonntag , Offenbar war sie geistesgestört geworden.
Als der erschrockene Chauffeur mit ihr ins Pforz-
heimer Krankenhaus fuhr , war sie schon eine Leiche.

st Tübingen, 13 . März. (Russischer Mini¬
ster - Besuch . , Exz . Professor v . Schewiakosf, rus¬
sischer Staatsminister , weilt schon mehrere Tage in
unserer Stadt und hat im Hotel Traube -Post Woh¬
nung genommen . Der Minister , der zum Besuch rus¬
sischer Studierender an deutschen Universitäten und
zur Prüfung und Regelung ihrer Verhältnisse zu den.
Hochschulen in Deutschland sich aufhält , ist, wie dis
Tüb . Chronik berichtet, auch hier in dieser Absicht!
bei den maßgebenden Stellen vorstellig, geworden.

st Stuttgart , 13 . März. (Die Ki rchenaus-
trittsb ewegung, - Eine öffentliche Erklärung der
evangelischen Stadtpfarrer Stuttgarts besagt : In
allen bisherigen Kirchenaustrittsversammlungen ha¬
ben hiesige Pfarrer die Sache der Kirche und des
Evangeliums vertreten . Angesichts des Verlaufs ihrer
Versammlungen , in denen bei sichtlich abnehmendem
Interesse das Kür und Wider zur Genüge erörtert
worden ist , verzichten wir jetzt auf weitere Beteili¬
gung . Sollten besondere Verhältnisse eintreten , so
werdest wir aus dem Platze sein . Auch behalten wir
uns vor . von uns aus eine öffentliche Versammlung
N '.it freier Aussprache einzuberusen.

rü . Marz .
' L u ! l s a> iss'

fahrt und Lotteri e . Das MilitärlustschisfZ . 3.
machte gestern abend wieder eine turz 'e Werkstätten-
fahrt , bei der die wiederholt angestellten Untersu¬
chungen über das Aus - und Abströmen des Gases
fortgesetzt wurden . Der Zeitpunkt für die Ueber-
führung des Luftschiffes ist noch nicht entgiltig fest¬
gelegt. — .Die Lose zu Gunsten der Erbauung der
Nferprachtstraße nebst Gondelhasen scheinen überall
einen flotten Absatz zu finden . Die Ziehung kann
bestimmt am 18 . März auf dem hiesigen Rathaus'
stattfinden.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 13 . März.

Tie Zweite Kammer beschäftigte sich heute zum
letztenmal mit dem Li ch t s p i e l g e s e tz . Das andere
Haus hatte beschlossen, den Beschlüssen der Abgeord¬
neten , abgesehen von der lokalen Nachzensur, beizu¬
treten . An diese Abweichung knüpfte sich heute noch¬
mals eine längere Aussprache , in der die meisten
Redner sich bereit erklärten , das Entgegenkombnen
des anderen Hauses durch Beitritt zu seinem Beschluß
betreffend die Streichung der loralen Nachzensur zuerwidern . Es wurde dem Beschluß der Ersten Kam¬
mer mit 49 gegen 35 Stimmen zugestimmt und
hierauf das Gesetz in der Endabstimmung mit 56 ge¬
gen 17 Stimmen angenommen.

Das Haus trat dann in die erste Beratung des
Gesetzentwurfs betreffend den vorläufigen Schutz
von Denkmalen im Eigentum bürgerlicher und
kirchlicher Gemeinden , sowie öffentlicher Stiftungen.
Das Gesetz soll möglichst rasch beraten werden , um
zu verhindern , daß dem Lande bis zur Verabschie¬
dung des Gesetzes Altertümer entzogen werden . Nach¬
dem sich eine Reihe von Abgeordneten an der De¬
batte beteiligt hatte , wurde das Gesetz mit 56 gegen22 Stimmen angenommen , wobei das Zentrum ge¬
schlossen dagegenstimmte . Morgen vormittag 9 Uhr:
Submissionswesen , Wassergesetz , Auslandweine , Ver¬
hältniswahlen und Diätenregulativ.

Deutsches Reich.
Tie Duell -Interpellation im Reichstage.

Berlin , 13. März . Im Reichstage stand heute
die Interpellation des Zentrums wegen des Metzer
O fs i zie rs d u e l ls auf der Tagesordnung . Be¬
gründet wurde sie durch den Abgeordneten Gröber.
In seiner Antwort bemerkte der Kriegs minister von
Falkenhayn : die Anzeige von dem Ehrenhandel sei
dem Ehrenrat verspätet zugegangen , sodah er einen
Ausgleich nicht mehr herbeisühren konnte. Ein ehren¬
gerichtliches Verfahren sei daher erforderlich . Her¬
auf habe der Beleidigte nicht eingehen zu können ge¬
glaubt und der Zweikampf habe stattgesunden . Die¬
ser sei keineswegs durch die Erklärung des Ehren¬
rates veMnlaßt worden . Der beleidigte Offizier habe
den Beleidiger unter Nichtachtung der Vorschriften ge¬
fordert und dann erst beim Ehrenrat Anzeige er¬
stattet worden . Auch habe er deu Versuch , einen kur¬
zen Aufschub des Zweikampfes zu veranlassen , schroff
abgelehnt . Der Kriegsminister gab der Erwartung
Ausdruck, daß die geplante Reform des Strafrechtes
auch dem Heere und der Marine zugute kommen werde
und daß unabhängig davon alle maßgebenden Stel¬
len des Heeres und der Marine unablässig bemüht
sein werden , auf erzieherischem Wege eine Besserung
herbeizuführen.

Eine offiziöse Auslassung
Berlin , 13 . März . Die „.Norddeutsche Allge¬

nreine Zeitung " bringt in ihrer heurigen Ausgabe fol¬
gende Notiz : Tie „Petersburger Börsenzeitung " ,
bringt nach einer telegraphischen Meldung einen Ar¬
tikel in Sperrdruck , der sich ükrer den Hohen Stand der
russischen Heereseinrichtnngen verbreitet und deren
offensive Kriegsbereitschaft neben der Erwähnung der
friedlichen Absichten der Politik des Aaren unter¬
streicht . Wir fühlen kein Bedürfnis , an dem gewiß
berechtigten Lob des russischen Heeres Kritik zu üben,
vermögen aber auch leinen Grund zur Beunruhigung
daraus herzuleiten . Vielmehr ist dis Zuversicht zu
begrüßen , daß dergleichen aus den Ton kriegerischer
Ueberlegenheit gestimmte Erörterungen die guten
Beziehungen der beiderseitigen Regierungen ebenso¬
wenig stören können , als es der ganz unbegründete
Alarmrus getan hat , der kürzlich in der Petersbur-
,ger Korresp . eines deutschen Blattes enthalten war.
Ueberhaupt wäre es -verkehrt , eine entscheidende Be¬
deutung für die Gegenwart darin zu erblicken , wenn
von Zeit zu Zfeit mit Hilfe von Tinte und Drucker¬
schwärze die alte Erfahrung bestätigt wird , daß durcb
nationalistische Regungen die feststehende Ehrlichkeit
der offiziellen Friedenspolitik zum kompromittieren
versucht wird . Wstr stimmen mit der „Rcssija" darin
überein , daß die Regierung der beiden benachbarten
Kaiserreiche nicht die Absicht haben können, über die
Legende „von der russisch-deutschen Freundschaft " ein
Kreuz zu machen

Ausland.
Kundgebungen in Wien.

' Wien , 13 . Mürz. Heute Vormittag fanden vorder Universität Kundgebungen italienischer und süd¬
slawischer Studenten wegen der Errichtung einer
italienischen Fakultät statt . Etwa 400 italienische Stu¬
denten besetzten unter dem Absingen nationaler Lie¬
der die Universitätsrampe . Die südslawischen Studen¬
ten beabsichtigten, die Rampe im Sturm zu nehmen,wurden jedoch von der Polizei daran gehindert . Hier¬
auf wollten die Südslawen durch ein Seitentor in
die Universität eindringen , aber auch hier trat ihnen
die Polizei entgegen.

Toppet- S elöstrn ord.
Wien , 13. März. In Riva kam ein junges Paar

.an , das sich in einem Hotel einlogierte und dann mit!
einem Boot auf den See hinaus fuhr . Später be¬
merkten Fischer, daß sich die Insassen aus dem Boot
in deu See stürzten . Hilfe kam zu spät und beide
ertranken . Man fand im Boot die Hüte und Mäntel
der Selbstmörder sowie einige Briefe , aus denen her¬
vorgeht , daß es sich um einen reichsdeutschen Offi¬
zier und seine Geliebte handelt.

Kämpfe in Bengyafi . l
Bengyasi , 13 . März. Die Kolonne Latini wurde

in ihrem Lager bei Zuetina an der Küste der Provinz
Benghasi am 11 . März früh um 2 Uhr von 1500 bis
2000 Mann überraschend angegriffen . Sie ging zum
Gegenstoß vor und zwang den Feind nach fünsviertel-
stündigem Kampf zur Flucht . Gegen 4 Uhr warf und
zerstreute sie den Feind noch einmal , der anscheinend
seine Toten und Verwundeten holen wollte . Man
fand aus dem Gefechtsfelde 263 Feindesleichen , dar¬
unter einige von Führern , sowie Waffen und Muni¬
tion . Die Italiener verloren 2 Offiziere , 1 Soldat
und 42 Askaris tot und 9 Offiziere , 7 Soldaten
und 95 Askaris verwundet.

Ein Attentat auf einen türkischen Ollersterw
Wien , 13 . März. Die neue Freie Presse meldet

aus Sofia : In Phitiopopel wurde der türtischs
Oberst Sadik Beh auf offener Straße mitDolchsttchen
in der Brust schwer verwundet aufgesunden . Der
Attentäter ist entkommen . >

Mexiko.
Paso , 13. März. Die Kommission CarranzaK soll

Beweismaterial dafür gesammelt haben , daß Oberst
Fidal Avila , Kommandant der Garnison von Jua-
rez, die Hinrichtung des Dentsch -Amerilaners Busch
als eines Spions angeordnet habe.
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In bezug auf Nährwert, Schmackhaftigkeit
und leichte Verdaulichkeit steht Scotts Emul¬
sion , dieses seit Jahrzehnten rühmlichst be¬
kannte Kräftigungs - und Stärkungsmittel,

zweifellos an erster Stelle. Wer
sich die Vorteile dieses Präpa¬
rates sichern will, bestehe daraus,
die echte Scotts Emulsion zu
erhalten . Der Erfolg wird dann
nichtfehlen , und Enttäuschungen,
wie sie beim Gebrauche minder¬
wertiger Nachahmungen unver¬

meidlich sind , bleiben erspart.

Unsere Zeitung bestellen!

MMNverlangen Sie unseren neuerten , reich iilurtriertenMoSe -Naiaiog
Air rencien Ihnen clenreiven rsfort graiir und franko
Air reNen Ihnen ciie verteilten Aaren port- unä frachtfrei ru

Air tauschen aiie nicht gefallenen Aaren vereitwiMgrr um
Sie erhalten mit aer SeNung unreren Sarantierchein
Air rahien auf Aunrch vereitwiiiigrt Neu Naufpreir LurückKLNtMIL
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